
Bauwesen und Technik in der Innenwirtschaft 
Auch auf dem IX. Deutschen Bauernkongreß wurde das Bau­
wesen kritisiert. So sollten die bisher z. B. im Bezirk Erfurt 
gesammelten guten Erfahrungen beim Aufbau von ausrei­
chender Projektierungskapazität und der Ausnutzung aller 
Baustoffreserven und Baukapazitä ten in allen Bezirken aus­
gewertet werden. Noch immer sind die Baupreise nach Mei­
nung der Landwirtschaft zu hoch, weil zu massiv gebaut 
wird. Uns erscheint aber nicht der extreme Leichtbau, son­
dem der schon längere Zeit diskutierte variable Ausbau 
typisierter Bauhüllen als der bessere Weg für die Zukunft, 
Hier muß die Diskussion, vor allem aber die weitere For­
schung, möglichst schnell Aufschluß geben. 
GERHARD .GRUNEBERG wies in seinem Schlußwort u. a. 
darauf hin, daß künftig auch auf dem Gebiet der Inrien­
inechanisierung die übennäßige Zentralisierung abgebaut 
werden muß und daß auf Bezirksebene in Verbindung mit 
der örtlichen Industrie eine gewisse eigene Kapazität aufzu­
bauen ist. 

Instandhaltung der Technik 
Erfreulicherweise wurde allgemein anerkannt, daß die z. Z. 
erkennbaren Bestrebungen einzelner LPG zur Autarkie auf 
diesem Gebiet volkswirtschaftlich nicht zu vertreten sind. Alle 
Instilndsetzungen an Großmaschinen lassen sich in den Kreis­
betrieben für Landtechnik qualitativ besser und billiger 
ausführen; gegen vereinzelt noch auftretende Mißstände 
muß man energisch angehen. Dementsprechend ist auch vor­
gesehen, daß im Jahr 1967 Kredite für Werkstattbauten null' 
noch mit kürzeren Laufzeiten- und zu höheren Zinssätzen 
gegeben werden. Wir meinen aber, daß über die Ausdeh­
nung . dieser an sich begrüßenswerten Regelung auch auf 
Unterstellhallen noch weiter diskutiert werden sollte. Man 
könute zwar entgegnen, daß sich Unterstellhallen in Anbe­
tracht der verhältnismäßig geringen Aufwendungen mit 
Eigenmitteln finanzieren ' lassen, jedoch scheint uns, man . 
sollte gerade auf diesem ohnehin vernachlässigten Gebiet 
die Initiative der LPG nicht einschränken. 
In gleicher Weise erfreulich sind die vorgeschlagenen Maß­
nahmen zur Reduzierung der Ersatzteilbestände in LPG, 

.indem Kreisbetriebe nicht benötigte Ersatzteile von den LPG 
zurückkaufen, einen Austausch organisieren u. a. m. So kann 
man mit dazu beitragen, die z. Z. noch auftretenden Schwie­
rigkeiten in der Ersatzteilversorgung zu verringern. 

Qualifizierung ist notwendig 
Sie nahm einen breiten Raum in den Referaten und Diskus­
sionen ein. Neben der Notwendigkeit, die Qualifizierung der 

Fach- und Hochschulkader zu verbessern, verdient insbeson­
'dere die Weiterbildung aller Genossenschaftsmitglieder auf 
örtlicher Ebene stärkere Beachtung. Besonders gefordert 
wurde auf dem Bauernkongreß, der technischen Ausbildung 
unserer Frauen und Jugendlichen mehr Aufmerksamkeit zu 
widmen. Damit zusammenhängende Fragen wurden bereits 
ausführlich in unserem Heft 3/1966 behandelt. 

Begeisternd waren die Diskussionsbeiträge der jugendlichen. 
Delegierten; sie berichteten über Erfolge, die durch aktive 
Einbeziehung der Jugendlichen in das genossenschaftliche 
Leben und durch Ubertragung von Verantwortung für be­
stimmte Produktionsbereiche an Jugendliche erreicht wur­
den. Nur auf diesem Wege und durch Heranführung der 
Jugend an die Moderne Technik werden wir die Nachwuchs­
sorgen in vielen LPG beheben. 

Komplexe Planung der Perspektive 
Ein Diskussionsbeitrag des Generaldirektors der VVB Zucker 
und Stärke, zu dem er nach der Kritik durch den LPG-Vor­
sitzenden HENNING aufgefordert worden war, zeigte nach­
drücklich die negativen Folgen einer administrativen Leitung. 
Rationalisierung der Produktion durch Spezialisierung und 
Konzentration ist zweifelsohne auch in diesem Bereich not­
wendig, nur darf sie nicht über die Köpfe der örtlidien 
Organe sowie der beteiligten LPG hinweg erfolgen. Nur dort 
wird man optimale Lösungen finden, wo die Probleme ge­
meinsam bera ten und die besten Varianten erarbeitet 
werden. 

Hohe Produktionserfolge durch gute ideologische 
Arbeit 

. Die der Lanllwirtschaft für die Jahre 1966/1967 und die 
weitere Perspektive ges tellten Aufgaben sind hoch. Sie wer­
den aber zweifelsohne erfüllt und übererfüllt werden, wenn 
dh auf dem IX. Deutschen Bauernkongreß in allen Refe­
raten und Diskussionsbeiträgen zum Ausdruck gekommene 
Optimismus überall in unserer Landwirtschaft wirksam wird. 
Voraussetzung dafür ist, daß neben einer guten fachlichen 
Arbeit in allen LPG und VEG politische Uberzeugungsarbeit 
geleistet wird. Auch das letzte Genossenschaftsmitglied muß 
seine nationale Verantwortung erkennen; je besser wir 
arbeiten und je höhere Ergebnisse wir in unserer land wirt­
schaftlichen Produktion erreichen, um so leichter wird es 
uns fallen , die westdeutschen Bauern von den Vorteilen des 
sozialistischen Weges zu einer landwirt.schaftlichen Groß­
produktion zu überzeugeu . A 6469 
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Möglichkeiten zur Verbesserung der Pflege 
und Unkrautbekämpfung auf dem Grünland 

Auch auf dem Grünland kaun ein artlich gut zusammen­
gesetzter, leistungsfähiger Pllanzenbestand, selbst bei gu.ter 
Düngung und intensiver Nutzung, nur durch dauernde, 
systematische Pflege erhalten werden . Es sind nur einige, 
zudem noch stark von der Nutzungsform und den Standort­
bedingungen abhängige l\-taßnahmen durchzuführen, das 
Abschleppen und Walzen im Frühjahr zur Einebnung der 
Maulwurfshaufen und zur Herstellung ausreichenden Boden­
schlusses, das Nachmähen und das Verteilen der Kotlladen 
auf den Weiden, die mechanische und chemische I3ekämp­
fung vort Unkräutern, die Planierung besonders unebener 
Flächen. Diese Arbeiten lassen sich zum größten Teil mit 
relativ einfachen technischen Hilfsmitteln verrichten, so daß 
ihre Mechanisierung nicht im Mittelpunkt des Interesses 
steht, zumal lIie vcrstlirkte Ausbreitung , lIer Mähweidenut-
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zung gerade auch im Hinblick auf die Pflege des Grünlands 
eine viel wirksamere und ökonomischere Maßnahme darstellt 
als eine mit hohem Aufwand mechanisierte Pflege. 

Das darf jedoch nicht dazu führen - wie es dem erbärm­
lichen Pllcgezustand des Grünlanlls nach zu urteilen vieler­
orts der Fall ist -, die Pflegearbeiten völlig zu vemachlä'ssi­
gen. Im folgenden soll lIaher auf einige Möglichkeiten zur 
Verbesserung der Grtinlandpflege, wie sie sich mit dem Vor­
handensein einiger moderner Maschinen ergeben, eingegan­
gen werden. 

Abschleppen und Walzen im Frühjahr 
Zum Abschleppen der Wiesen und Weiden, das im wesent­
lichen der Verteilung von Maulwurfshaufen und sonstigen 
lockeren, nicht verwachsenen Unebenheiten lIient, finden 
naeh wie vor einfache neifen-, Balken- oder Strauchschlep-
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Bild 1. In d e r LPG Spao. tz e nlwicl. e ll c \Vicscnsclll e ppe 

pcn, z, T, au ch \'e rbcsse l'i e E igenk on:; truktionen (Bild 1), 
\' e l'\\'e nuung', IIlit ihne n " 'e rden in der Rege l uur die 
Kuppen d e r lIbulwurfsha ufen nl1getl'Ugcn; dadurch entst e­
hen mehl' odn welliger flach gcwölbte, ovale Unebenheiten , 
die z, 'l'. 1l0cll 'mit d e r \\iic,enwal ze eingeebn e t, werden l, ön­
li e n, z, T. :tber ~tlIch ," c rwachsen und uarlll im Laufe dc r 
Jahre zu st ark welli gcn Fllichen führen , di e , ich schl echl 
bearueiteJl und klllm noch m ühen lasseiL 

In der Verga ngenheit sind bercits meh rfilch Ye rteilgerüle 
mit rOlierend en \Vel'k zeugen en t\Vi e1, eIL worden, mi t denen 
niellt nur ein e mehl' ode r mind er vollkommene Verleilun g 
der Maulwurfs haufen sondern auch feslerer , ven\'achsen er 
Unebe;lh eiten "möglich Wal', Bci 3 m Arbeitsbreite konnt en 
mit diesen Spezialmaschinen im Durchschnitt jedoch nur 
Fli:ich en leistungen \'O ll 1,0 bi s' 1,5 ha/h erreicht werden, so 
daß h ohe Aufwcndllngen lliHI Kosten en ts telleu, dic nicht 
gerechtfertigt c rscheinen, Mit dem Schlegelhücl<s ler ' mit 
kurzer Au swuJ'fhaube sind gleich e \Virkungen lIIögli ch , sci n 
E insatz d a für ist jed och 1I11r in ga nz beson dcren Fällen 
ge rechtfer tig t. Im allgenwillell \\'i, 'd es uon wirtschaftlich stell 
sein, Fläch en, c1ie d erart un ebcn , ind, ,hf.! ihre ordnungs­
gernüße Uearbeitun g' unmöglich is-I, lI!lIzubrechc lI und Heu 
<JllZU SÜC II. 

Zur Ul'rstellulIg' a llsre ich ell d e n Bodc'bcJ.lll"cs deI' Grels"arbe 
und z ur Eincbllllllg d es 130ucns I,,,nll - ,,-il ' PET ERSEN 
schreibt - " fli c Wichti gk eit des W nlzc ns allf d e lll G rünlnncl e 
nicht lei cht iiberschlitzt " 'CI'(] eil " ['lJ , lIlan ])luß siell jedocll 
(lavol' hÜlCIl , zu "iel oder gar zu)' l ]nzc il Le i I.lI großer 
l\üsse zu \\'alzen, 

\Vi C::.c IlWillzen ~iJ1d , W e llll iq,!'(>ll d rnöglid J, in} Dn:i (' l'ZlI g". ge ­

koppclt , mil 5 n1 Arhcit,brcilJ' einzusetzen , Dcr IJnlla sl .ie 
m AB i,t mit \V"sse rfülllln g CnlsJlI'Cchend dC lll 13ocl cnzus l<l11l1 
z \\'i schen 1000 und 1500 kgi!1I An zu , ':uii8r('II, U lll eille 
gut e Wirkung zu erzic lc n, soll di e ,\rheit sgcsch"indigk cit 
4. km/ li ni chl übersdlrcitell (l3ild 2), 

Bild 2. \\'i esenwa lze a u{ NieJerrn. oOl'gri.i n lanJ im Dn:icrzug 
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Auf W ciden iSI dns l\achin ä hen der Geilstellell und nielli 
nbgefressenen Gr'as rcs te nicllt günzlich z u umgeh en , Es läßt 
sich aber n ach KALTOFEN [2] durch Ausdehnun g des Miih­
nüchenanteil s IIl1c1 eine sinn vo ll dUl'chgeführte P Ol'lions\\'eide 
e rheblich c in sc"rlinken , s" cbß m an nach KREIL und BERG 
[3] bei 4 1/ 2 Umtri eben und eincm 1I1ühanLcil \'o n 30 bis 
1,0 % mit insgesa mt zweimaligem N<Jehm äh en während du 
gesamten Weicl ep eriodc nusl<ü mmen l, a lm ; was b ed eutel, 
d aß frühes ten s nach dem 2, U llitrieb erstmalig nacllgemiiht 
werde n muß, 

:\ lI ch das m cch an ische \' l'l,tcikn d e r Kotflaclcn be i \Veid e­
nlltzung is t, wie nHELi\IG fest s te ll en konnt.e (1, ] , ersl im 
Spli lsolllm e r erford erli ch , "'CI 111 dic biologisch e Zerselz ung 
der Fladen langsamcr vons t ~lIt e ll geht als im Früh - und 
lloehsom lllCf, Es genügt dah e r, die "\rbcit ze itlich clllil dcm 
.\'a chlll ä hen zu verbinden LInd die Kotflade Il mit d em lIIiih­
ba lken breil zu ziehen , also nicht , wie früh er üblich, in 
ein em geso nd er ten Arbeitsga ng mit cincr Strauch sc!depp e, 
Aber selbst in gut geleiteten Betri ebc n fehlt auf Grund d e r 
ge ringen Arbeilsb1'cite uncl der d em zufolge ni edrigen Fläc!l CII­
le istun gen d er Fingel'miihwerke l lii.u rlg di e Zeit, diese Al'bc it 
durch zu führen, In den vel'gangenen Jahren wurde im Lchr­
lind. Vel'suehsgut unseres In s titut s ein Scheibenmül""erk, clns 
eine Arbeitsbreit c \'on 4,20 m a ufweis t nnd FlüchenlCis tungclI 
\ ' 011 2,0 hajh, also bis zu 16 ha/ Tag z uli eß, mit b es tcm E rfol g 
c ingese tzt (Bild 3), IIlit e inem solchen , relativ einfach und 
robust gebauten lIhhwerk , das ein p sc hI' hoh e funktion clle 
Betriebss icherheit a ufweis t, wäl'C die M öglichl<eil für allc 
Betri ebe gegeben , dils Nac!lm äh en und Fladenvertcilcn ra tio­
nell mit gcrings lcn Aufwendnngen und Kastell durch zu­
führcn, Es würde dah er d cr Ausdehnung der W eide,,'irt­
sch aft schi' förd erlich sein, wcnn unseren Grünlandbeti'iebell 
so lche Scheibenmlihwel'k e zur Ve rfü g ung ges tellt werden 

, könnlen, z Ulll a l sie auch z ur rnech n llischen Unl,ril ulbekülIlp­
fnn g auf dem Gr'ünl<llld e,'11. ,-,uch mit s peziellen Arbeil s­
wed<zCllgc lI zur \'el'te ilun g losc r Erdal.lfwÜrfe ein gese tzi 
"erde n kö nnen, 

Mechanische Unkrautbekämpfung 

Das Naclllnä lJeJI ZUt' m echaniscllen Bekürnpfung VOll C n­
krliutern LI ml Ungräsern, wie Dis tel, Bl'ennessc l, Ra sen­
schmiele u ' a" muß s iel t nadl d er Entwicklung diesel' Pflan­
zen richlen und öfter, etwa vor d er Blüle od cr auch bereits 
fr('lh e r, e rfolge]!. \,yä h('elld sich Zlir 13cl' i:i lllpfung' von Distelll 
ulld Brenness eIn lIormale Fingefl;chneidwel'ke lind a uch 
Sclr eibcnmühwed ,e eignen, is t es rnit dem Schlegelh äcksler 
ode\' ei nem sp eziellen Sehl egcllllähw erl; möglidr , die E nt­
wi cklung d er' Rasensclllnielc, so lan gc s ie 1I 0ch vereinze lt. auf­
tl'ill , clurcll h äu rlgc, cn tsprechend scha l-f,' II bhd im zl'i ti gcJI 
F rühjahr LInd \'01' d er B lüt e zllrückzudrüngen, 

Ganz hCJ'\ 'o l'l'<Jgelldc Arbl' il le is ll'l. dcr S"hl l'gclkicLkr d ell'­
übel' hilluus b ci d er l\achl1lahd schlecht gernülr tcl' oder 
abgefresscnel', , 'C rlil z te t' Grasnarbcn, Im Gegensatz ZII rit­
zendell UIIU re ißenden \Vcrkz(J ugen, wi e d en viel clllpfolde­
n en \Vieseneggell, die lIi eht "'"' clas Un], raut , sOlldc m gcrade 
il uch die fl ncll wurzelneJl Griise r sckidigcn, d ahei a ber altes 
,'orfi lztes Gras 11111' unvollkonlJlI l' JI bescitigen, wl'n le n vom 
Sclilegelmühwerk nur di o oberirdisclJ a bges lorbe ll en Pflnn zcn­
leile e rfaßt lind beseitig t. E s empfichlt sich , in .iedem .Jahr 
einen Teil d er J:lüchcn mit d e ll1 Schlcgelhückslcr n ::u;h z u­
II1lih en, z Ulllill dabei nicht n ur' dic Gril sllal'bc ge reinig t wird, 
so ncl ern glei ch zc itig a uch kll'incre Uneben heilen bcseitigt 
",c rd en (Bild 1,), 

Chemische Unkrautbekämpfung 

i\cbl'n dl'r in de r \Vil'ksal1lk eit beg rell zten lind " ft Inil 
hohe m Arbeilsallf",,,"d H'l'bun clc ncn m l'clia ni sclJl'n l :nkraut­
bel<ämpfullg aul' d l'm \'l'iinlmHI gewinnt di n chemi sch e \'cr­
ni chtung sdüidlidH' I', ""(,I'llosl'l' lind 1l1illd L' I'\\' C' l'llgCl' G rün­
lall d p Oanzen illlJller III c l,,' "" Bed e utung, l:llhch eid encl e 
Vort eile der chemi ,chen Ullkralltbckli"' pfun g sin d di e 



Bild 3. Scheibenmähwerk in Arbeitsstellung, ArbeilSbreite 4,20 m 

~chneJle Veränderung der artlichen Zusammensetzung der 
GrünlandpflanzenbesLiinde und die damit erreichbare hohe 
Arbeitsproduktivität. Sie beträgt im güns tigsten Fall, bei der 
g-anzflächigen Behandlung 0,8 Akh/h::l, bei dcr manuell-selek­
tiven Einzelpflanzenbehandlung dagegen noch 10 bis 15 
Akh/ha. 

Für di e gan;:.f/ächige Behandlung eign en sich alle in dcr 
FeLdwir-tschaft gebräuchlichen Aufb::lu-, Aufsattel- und An­
hängespritzgeräte. Dieses Verfahren ist ::lngezeigt bei Unkraut­
a rten, dic gleichmäßig übcr die Grünl::lndflächen ver teilt 
sind (Unl<rautbekämpfung in Neuansaaten, gegen Binsen, 
Ampfer, Hahn enfuß, BrennesseI usw.) . Dic chemi schc Be­
kämpfung nester- und hOl'stwüchsiger Unkrautarten so wie 
das Ausbringen von vVuchshcmmsloffcn unter stationärcn 
Elektroziiunen sind techni sch unvollkommen gelöst. 

Das Verlahren der manuell-sclelltiven Behandlung nester­
und horstwüehsiger Unkrautarten scheidet wegen des hohell 
ArbeitskräftebeMrfs für arbeit skräft eschwache Großbetriebe 
FlUS. 

Geräte für cin rnaschinell-selehtives Ambringen der Spritz­
miLlel sind nicht verfüghar, so daß die Brennessel- und 
Distelbekämpfung trotz höherer Hel'b izidkos ten und son­
stiger Nachteile ausschließlich ganzflächig durchgeführt. wer­
den muß und die Möglichkeiten ein er nachhaltigen chemi­
schen Vernichtung der Rasenschmiele unterstützt durch die 
bereits gcnannte mechanische Bckämpfung mit dcm Sch legel-

ßitd fo. ~Iit dem Sch legelhiicksler bei der Nachmahd verteitler Aufwurf 

häcksler ungenutzt bleiben. Die Entwick lung entsprechende r 
Zusatzgeräte für die selekti"e Cnkrautbekämpfung, die an 
die vorhandenen Unkrautbekämpfungsmaschinen angebaul' 
werden müßten, wäre von großem Nutzen. 

Zusammenfassung 

Di e Grünlandpfl ege wird häufig noch vel'llachlässig t. Es 
werden Möglichkeiten ;Ir Verbesserung der Grünlandpflege 
durch den Einsatz des SchlegeLhäcksl ers und die chemische 
Unkrautbellämpfung dargelegt. Außerd em wird über ein 
Scheibenmühwerk mit 4,20 m Arbeitsbreite, mit dem bei der 
i'iachmahd Flächenleistungen von 2,0 ha/ h erreich t werden , 
bcrichtet. 

Literatur 

[l) PETERSEN, A.: Die Gräser als Kulturpflon zen und Unkräuter auf 
Wiese, Weide und Acker. Akademie-Verlag Berlin 1953 (3 Aufl.) 

[21 KALTOFEI\, H.: Ertragssteigel'ung und Senkung des Pflegeauf­
wandes a uf Weiden. Die Deutsclle Landwirt,chalt, (1959) S. 326 
bis 329 

[3J KRELL, W . i F. BERG: Neuzeitliche Weidewirtschafl. VEB Deut· 
scher LandwirlschaCtsveriag Bel'lin 1964 

[lI BREUNIG, W.: Untersuchungen über die Wirk,amkeit des Fladen­
verteilens und der Nachmahd auf Danerwciden Brandcnburgischcr 
Niederungsmoore mit hohem Rasenschmiele·Anteil. Diss. Berlin 1958 

[51 WALKOWIAK .. H.: Die chemisch e Unkraulbekämpfung auf dem 
Grünland. Noch unveröffentlicht, z. Z. im DfUclc A 6".79 

Ing. G. SCHALLER / 
Oipl.-Landw. J. NISCHWITZ, KOT' 

Erfahrungen bei der Entwicklung eines Gerätes für die 
Düngung von Grünland mit flüssigem Ammoniak 

Die Slidls toffdüngun g mit flüssigem Ammoniak erlang t 
immer g rößere Bedeu lung für <lie Landwirtschaft, vor allem 
aus wirtschaftlichen Gründen. Der Umsch l::lg VO ll flüssigem 
Ammoniak läßt sich einfacher und billiger durchführen als 
der fester S ti cks toffdünger. Dcr N-Gehalt von flüssigem 
Ammoniak beträgt 82 %, der der gebräuchlichs ten sa lzför­
migen N-Dünger dagegen nur 20 bis 25 %. Demzufolge wird 
mit flü ssigem Ammoniak eine wesentlich bessere Transp'ort­
und Lagerraumausnu tZlln g" erreicht. Dal'(iber hinaus ist 
ilüssiges Ammoniak billiger herzustell en, d'l der bei fes ten 
N-Düngemi tteln erforderliche Pl'Oduktionsprozcß znm Binden 
des Ammonialls entfällt. 

In der Feldwirtschaft "'inl Ilü,siges Ammoniak schon lä ngere 
Zeit verwendet. Die Einbring'ung i~t technisch relativ einfach 
mit Dodenbearbeitungsg-eräten , Kulth'ator, schwerer Egge 
us\\'. möglich. 

Auch für das Grünland hat die Düngung mit flüssigem 
Ammoniak Bedeutung. Auf Ni edermoorg rünlo.nd wird nach 
WA YDBRINK (1) neben der düngendeIl besonders auch 
eine meliora ti ve Wirkung durch Verbesserung der Humus­
stoffe erzielt. Die Einbringung des flüssigen Ammoniaks in 

Institut für GrÜnlond· und Moodorschung Paulineaue deI' DAL ZIl 

Berlin (Direktor: Prof. Dr. habil. E. WOJAHN) 

den vVurzelhorizont der geschlosscnen Narbe der Wicsen 
und vVeid en ist jedoch wesen tli ch schwieriger a ls au f eiern 
Adler. Die Gf::lsnarbe muß saubcr durchschnitten und das 
Ammoniak in ausreicheIlder Tiefe ei ngebracht werden, so 
daß sie nicht beschädigt wird und möglichst ll ei n Ammoniak 
entweichen kann. 

Auf Gl'und der positi\'en Ergebnisse der in den Jahren 
1963 und :1964 von WAYD13nll,\K lind Mitarbeitern durch­
geführten naturwissenschaftlichen Untersu chungen ZUI' 
Düngung des Grünlands mit f1 iissigem Ammoniak wurde im 
Herbst 1964 die Entwicldllng ein cs Gerä tes für Großflächen­
"el'suche von der Arbeitsgruppe Mcclwnis:Jtion des Insti­
tuts für Grünland- und Moorforschllll;:- Pauli .. ennlle in An­
gri ff genommen (2), da die aus der CSSI1 bzw. aus Frank­
reich zu Versudlszwecken importierten Gerä te nicht befrie­
digten und ein anderes Gcrüt dafür nicht ZU I' Verfügung 
stand. Mit den beiden g'enannten Geräten aus der CSSR 
bzw. aus Frankreich konnte d::ls Ammoniak nur 5 bis 6 em 
li ef eingebracht werden, dabei betrug die maximal mögliche 
Gnbe 1IU!' 200 kg N/ha. Aus den oben genan nten Versuchen 
ging jedoch hervor, d::l1J a uf NieclerIlloorgrünland mit rela­
tiv hohen Aufwanclsmengen VOll 300 bis 600 kg N/ha zu 
rechnen sein wird und die günstigste Einb ringungstiefe 
zwischen 8 und :1 2 CIU liegt. 
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